
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1930

125 (30.5.1930) Unterhaltung, Wissen, Kunst



'

llHteb &aitutity *
'

Wirten * TCuH * t Ak

Oer Vücheriisch
- er volksfreun- duchhan- lung

Las 2. Büchertreis -Heft 1930 : Reisen und Abenteuer . Bücherkreis .Berlin 1930, Preis 90 Pfennig , für Mitglieder kostenlos .
Der Ausgangspunkt dieses neuen Heftes der Bücherkreis - Zeit -

schrift ist der ausgezeichnete Schluhaufsatz von Anna Siemsen .
Ein knavver lleberblick über die Entwicklung des Reise - und Aben¬
teuerbuches von Homer bis Wells gipfelt in der Feststellung :
„Nicht daß Proletarier reisen und von ihren Reisen erzählen ist das
Neue , sondern , dag sie aus einem anderen gesellschaftlichen Erlebnis
heraus die Welt mit anderen Augen anichauen : angewandte wissen¬
schaftliche Erkenntnis als das gröhte menschliche und gesellschaftliche
Abenteuer, "

Das Heft zeigt in einem ungemein farbigen Querschnitt die Welt
nach dem Kriege , und zwar unsere Welt , die vroletarische
Welt , gesehen mit Proletarieraugen . Meisterhafte Kurzgeschichten
wechseln ab mit fesselnden , gut orientierenden Reisevlaudereien und
vereinigen sich mit Bild und Vers zu einem eigenartigen , spannen¬
den und vielseitigen Kultur -- und Sittensviegel unserer Zeit . Eine
Reihe neuer Namen unter den Mitarbeitern straft alle diejenigen
Lügen , die die Existenz eines proletarischen Schrifttums leugnen .
Im Gegenteil : Immer gröber wird der Kreis derer , die eigen¬
wüchsig in neuer Ehrlichkeit und aus neuen Gesichtspunkten an die
Schilderung und Gestaltung des Gestern , Heute und Morgen Her¬
angehen . Den Beweis dafür liefern nicht zuletzt die Bücherkreis -
Sefte . E . A . I .

Die neuen Bücher der Büchergilde Eutenberg
lleber die neuen Bände der Büchergilde Gutenberg entnehmen

wir dem Avrilbeit der Zeitschrift „Büchergilde " folgend « Mit¬
teilungen :

Das Buch ist also ein Querschnitt durch die heitere Weltliteratur .
Seinen Titel verdankt es dem Umstand , dah die meisten Geschichten
einen bitteren Kern haben , bitter wenigstens für manchen , und dah
der liebe Mitmensch recht oft mit einem blauen Auge davonkommt .
Die soziale Satire überwiegt , daneben stehen aber auch Geschichten,die keine andere Absicht haben , als Gelächter hervorzurufen . Das
amüsante Buch bekommt noch dadurch eine besondere Rote , dag der
geniale Zeichner Alfred K u b i n acht grotesken beigesteuert hat , die
Geschichten für sich darstellen . Kubin ist der gröhte zeitgenössische
Künstler auf dem Gebiete des grotesken Humors . So runden sichdie Beiträge dieses Buches zu einem Gesamtbild , in dem alle Schat¬
tierungen des Humors , der manchmal bis an die Grenze des Tragi¬
schen streift , Platz haben .

London , Die glücklichen Inseln . Als dreiundzwanzigstes Buch der
Jack -London -Volksausgabe der Büchergilde Gutenberg liegt jetzt der
Novellenband „Die glücklichen Inseln " vor . Es sind Geschichten von
den bawaischen Inseln , aber es sind nicht immer Geschichten des
Glücks. Jack London läßt auch die andere Seite der meist als para¬
diesisch besungenen bawaischen Inselwelt sehen . Er zeigt , wie die
Zivilisation und das Evangelium den Eingeborenen weniger be¬
kommen als den Ueberbringern der weihen Kultur . Die Ausbeu¬
tung und die eingeichlevvten Krankheiten dezimieren dir Bevölke¬
rung , der vorher eine verschwenderische Natur das Dasein leicht ge¬
macht bat . Die Spuren dieser paradiesischen Zeiten werden auch in
den Novellen dieses Buches sichtbar, aber bald werden auch sie vonder rücksichtslosenZivilisation ausgelöscht sein . Jack London stellt sichaus die Seite der Unterdrückten und feiert in seinen Geschichten den
einfachen , naturverbundenen Menschen , der in wenigen Jahren ausden Bezirken , in denen seine Eltern glücklich waren , verdrängt seinwird , und dem Jack London in diesen Geschichtenein unvergänglichesund anklagendes Denkmal gesetzt hat .
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Jedes der vorstehend angezeigten Bücher kostet für die
der Büchergilde 3 .— M . , mit Ausnahme der „Russischen <,t
die 4 .50 M . kosten wird . Auch die Produktion des zweiten “ l .'
1930 zeugt für die Leistungsfähigkeit der proletarischen DuchSe t ^^
schaft „Büchergilde " und dürfte wieder viele veranlassen , >
Mitglied einzuschreiben . g rItli

Schreib ' das auf , Kischl Das Kriegstagebuch von Egon t
Kisch . Erich Reih Verlag , Berlin 1930:

( Jom

Wl#
I'IOJ. CITO ) yveiB -ueiillg , « tum
Ein nüchternes , leidenschaftsloses Buch , diese Tagebuchoia > ^ ^

„Soldaten im Prager Korvs "
. Das erste Dreivierteljabr ?cs'

-gji:;
reichisch -ierbischen Feldzuges 1914/15 wird in Tag für Tag iß ?

eIjjt:
vorgenommenen Notierungen von einem geschildert , der in vor ^
Linie mit dabei war . Ein Satz aus der Einleitung mag ,kennzeichnen : „Der Herausgeber Kisch ist mit dem Protokoll
Kisch nicht mehr identisch. Die heute erfolgreichen KncS - o

^ ^ »
sind ohne Zweifel weiser . Sie stellen die Tatsachen . -
damalsaufErundderErfahrungenvonbeuteo ^,
Kischs Buch ist im Gegensatz dazu ( anscheinend) unkorrigierres ,
kument jener ersten . Kriegsmonate an der serbischen Front .
liegt seine Grenze und sein Wert . Das Buch entbällt viele
rungen und Erkenntnisse , interessant zu lesen , die beute Auge"

^,,
gut sind , deren Formulierung in den Jahren 1914/15 aver
Kühnheit war und nur durch einen Menschen mit durchaus j
täglicher Einstellung erfolgen konnte. ** •

jjjjj
Literarische Notizen . Henri Barbusse schrieb >chon im 2 ?bre

^seinen Kriegsroman „Das Feuer "
, eine bis heute noch ^nicht ^

troffen « Schilderung der Erlebnisse an der französischen Front - ^
diesem Buch , das in alle Kultursorachen übersetzt̂ in mem ^
3 000 000 Exemvlaren verbreitet ist, erscheint diesen Mona >

^ ,
Volksausgabe in deutscher Sprache auf holzfreiem Varier m
leinen gebunden »um Preise von 3 .80 Mark .
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Sudmundsson , Da » Brautkleid . Seltsam wie die Natur auf
Island sind die Menschen auf dieser Insel . Vereiste Berge und vul¬
kanische Dämpfe , »ugefrorene Seen und heihe Svringquellen , schla¬
fende Gutshöfe in einsamen Tälern und nordlichtüberflammte Volks¬
tänze um das Scheiterhaufenfeuer -der Sonnenwende — barte Män¬
ner und Frauen mit schmalen Livven und kalten Augen , und plötz¬
lich die Ausbrüche lange zurückgshaltener Leidenschaft , in der Ein¬
samkeit verkümmernde Gefühle und dann doch di« beih aufströmende
Zärtlichkeit , kindliche Träumer und fest zupackende Fanatiker des
Eigentums . Die Kontraste wohnen eng beieinander . In dies« Welt
führt der Roman „Das Brautkleid " von Kristmann G u d m u n d -
i o n , deutsch von Ernst Züchner. Landschaft und Menschen ver¬
wachsen in diesem Roman zu einer wunderbaren Einheit . Wir er¬
leben , wie der ewige Wechsel der Jahreszeiten die Landschaft ver¬
ändert und die Gefühle der Menschen beeinfluht , wie die alten
Ueberlieferungen von Generation zu Generation weiterleben und
wie das Reue nur sehr langsam in das Innere dieser geheimnis¬
vollen Insel vordringt .

Pokrowski , Russilche Geschichte . Die russische Revolution ist das
gröhte Ereignis der letzten dreihig Jahre . Sowjetruhland steht im
Brennpunkt des Weltinteresses . Ob für oder gegen , die Arbeiter
aller Länder müssen sich mit den russischen Zuständen befassen. Sie
sollten es nicht tun , ohne die Geschichte Ruhlands zu kennen. In
diesem Sinne ist die Neuerscheinung der Büchergilde lebhaft zu be¬
grüben , noch mehr aber als erstes grobes marxistisches Geichichts-
werl über ein Land . Es ist nur zu wünschen, dah die im Vorwort
des Buches ausgesprochene Anregung verwirklicht werde : die Ge¬
schichte Deutschlands möchte bald so geschrieben werden , so wissen¬
schaftlich und doch so leicht verständlich , so klar und fesselnd und so
durchleuchtet von der in Fleisch und Blut übergegangenen marxisti¬
schen Erkenntnis . Die Rollen in seinem Buche werden nicht von
Zaren und Rebellen , nicht von Generälen und Revolutionären ,sondern sie werden von ökonomischen und sozialen Kräften gespielt .Und dieses „Sviel " ist deshalb nicht weniger spannend ! Da sage
noch einer , dah der historische Materialismus eine langweilige An¬
gelegenheit sei ! Der Aufeinandervrall ganzer Mächtegruppen istviel gigantischer als das Theater , das uns bisher die bürgerliche Ge¬
schichtsschreibung vorgezaubert hat .

Da » blaue Auge . Die heitere Literatur bringt nur sehr selten
bandfüllende Werke hervor . Um so zahlreicher sind Kurzgeschichtenund Novellen heiterer Natur . Das jetzt erscheinende lustige Buchder Büchergilde Gutenberg , Berlin , „Das blaue Auge "

, bringt eine
hübsche Auswahl von lustigen , tragikomischen , grotesken und satiri¬
schen Geschichten . Die Verfasser sind, getreu dem literarischen Pro¬
gramm der Büchergilde , nicht nur Deutsche ( wie Karl Kinndt , Erich
Kästner , Erich Eottgetreu , Erirst Preczang , Heinrich Hemmer) , son¬
dern auch Norweger , Dänen , Spanier , Engländer , Australier usw

Ditto, Aoh So&n Wotan*
Ein Tierroman von Oliver Eurwood

Eovyright by Franckhsche Verlagsbandlung , Stuttgart .
24 (Nachdruck verboten .)

„Er wird hierher kommen, dieser tierische Mensch, und wird uns
töten, " flüsterte sie . „Dich wird er töten , weil du ihn gebissen
hast, Billo ! Huh ! Ich wollte , du wärest gröber und stärker , dah du
ihm für mich den Kopf abreihen könntest !"

Lächelnd band sie den Riemen vom Tischfuh los . Sie hatte
keine Angst , obwohl es ein schreckliches Abenteuer war , das ihr
Herz bei dem Gedanken , die Bestie auf ihre Weise besiegt zu haben ,vor Erregung schlagen lieb . Sie sah McTaggart noch ganz deut¬
lich ii ’.t See , wie er mit -den Strudeln kämvfte und wie ein Riesen¬
fisch um sich schlug. Er war gerade dabei , aus der Felsspalte zu
klettern , und sie muhte wieder lachen , als sie Billo unter den Arm
nahm .

„O , du bist aber schwer !" sagte sie tief aufatmend . „Und ich muh
dich tragen , weil ich laufen will !"

Sie rannte hinaus ins Freie . Pierrot war noch nicht gekommen,so Ivrang sie , Billo wie einen Sack unter dem Arm tragend , raschin das Dickicht hinter der Blockhütte . Billo sah wie ein gefüllter ,in der Mitte abgebundener Sack aus . So hätte er wenigstens ge¬
sagt , wenn er hätte sprechen können. Aber er batte noch gar kein
Bedürfnis , sich frei zu machen. Nevecie rannte , bis sie der Arm
schmerzte . Dcktzn machte sie halt und stellte Billo auf die Führ ,ihn am Riemen haltend , der ihm um den Hals gebunden war . Sie
mar auf jeden Ausfall vorbereitet , den er machen könnte, ja sie er¬
wartete sogar , dah er einen Versuch machen würde , und einige
Augenblicke lang beobachtete sie ihn scharf , während Billo ruhig um
sich schaute . Dann plauderte „Die Weide " leise mit ihm.

„Du wirst mir nicht durchbrennen , Billo . Nein , du bleibst bei mir
Wir werden das Scheusal von einem Menschen töten , wenn er es
nocheinmal wagte , mir das anzutun , was er dort hinten getan —
vub !" Sic warf sich die offenen Haare aus dem erhitzten Gesichtund einen Augenblick lang hatte sie Billo völlig vergessen : als sie
an die Sekunden ihres raschen Entschlusses dort hinten bei der
Felsspalte dachte . Sie begegnete Billos Blick, als sie zu ihm hinun -
terschaute. „Nein , du wirst mir nicht durchbrennen , du wirst michimmer begleiten .

" flüsterte sie . „Komm mit mir !"

/Da* *ßaueH JUt jeine.
Dah es aber s o viel kust'

,
das Hab ich nicht gewuht .

Der nachfolgende Abschnitt rst dem „Buch vom Bauen "
von A . Sigrist entnommen . Dieses Werk, das »um ersten
Mal das Baubvroblem vom grundsätzlich sozialistischen
Standpunkt aus behandelt , erscheint in Kürze im „Bücher¬
kreis" ( Berlin SW . 81 . Belle - Alliance - PIatz 7/8 ) .

Wenns nur das wäre ! Dah es nämlich „so viel kust"
, wie es in

dem obigen Svruch aus dem Fränkischen beiht . . . Aber das Bauen
gehört zu den Dingen , bei denen Du eigentlich immer das Gefühl
hast : Wie man 's macht, macht man 's falsch. Und nachher, wenn 's
fertig , steht es da . Du kannst nicht mehr viel dran machen, Flicken
und Anbauen ist doch immer eine halbe Sache .

Es steht da, das Haus , s o w i e es nun einmal gemacht worden istUnd dann : es steht eben da , w o es gebaut ist. Du willst oder muht
weg , in eine andre Stadt ? Bitte sehr , geh Du nur . Ich , das Haus ,
ich bleibe hier . Ich bin ein anständiges Haus und kein lumviges
Zelt .

Im Winter ist man ja froh , wenn man so 'n festes Dach über dem
Kopf bat , und man kann beizen , wenigstens die Wohnküche. Na , es
gibt ja auch Löcher, die nie richtig warm werden . Aber im Som¬
mer , der olle Staub und Dreck in der Stadt , und manche Bleib «
kriegt nie Sonne und frische Luft , und andre wieder , da sitzst Du un¬
term Dach, und da brütet Dir am Abend , wenn Du nach Haufe
kommst , eine Hitze auf den Schädel - - Mensch, da muht mal raus
ins Freie . Manche sind ja zufrieden mit so 'nem kleinen Affenkäfig
von Balkon , mit 'n paar Geranien drauf , und vielleicht ein Kana¬
rienvogel oder Karnickel oder sowas . Ein bissel Viehzeug bat ja
jeder gern . Aber so das richtige ist das nicht. Links und rechts von
Dir , und oben und unten sind genau so 'ne Affenkäfige , und da
kannst« Schulzen seinen Krach mit seiner Ollen hören , und riechst den
Grünkohl von unten und siehst nebenan , wie Nachbars Erika mit
ihrem Schatz poussiert.

Aber sieh doch mal zu. vielleicht hast Du Glück und kriegst ein
Stück Laubengelände ab . Da zauberst Du Dir für den Sommer 'ne
Bretterbude hin , pflanzst Kohl , Bohnen und Radieschen , kannst auchein paar Hühner halten , wenn Mutter ein bihchen Geschick hat zu so¬
was . Und wenn Du Dein « Papiere kriegst, hast Du noch so einen
gewissen Rückhalt.

Freilich , ohne Arbeit ist das auch nix . Da heiht es fest« schufften.

graben , düngen , giehen , jäten , das hört überhaupt nicht flU*-
ja sehr gesund , und mal was andres als in der Fabrik , aber - -

jUnd der blödsinnige Weg ist ja auch nicht ohne . Beionkst' '
^

lang das Wetter unsicher ist : morgens aus der Wohnung .
Fabrik , nachmittags von der Fabrik in die Laube , abends (,
Hause . Und wenn Du eine Zeitlang alles hübsch nah 3lr
hast, kriegst Du sicher Deine Kündigung und kannst keine anm
beit finden als eine geschlagene Stunde weit zu fahren .

Da gibt es ja nun ganz kluge Leute , die sagen , jeder
soll sein Häuschen haben , sein Siedlungshaus , gleich mit
dabei , und das genügt noch lange nicht, sondern außerdem
alles aus der Stadt raus , die ganzen Fabriken gleich mit ,
ganzen Land verstreut die Betriebe liegen , und um jeden
rum sind gleich die Arbeitersiedlungen . Morgens bisie in 1"
ten in der Bude , und wenn Du aufhörst abends , sitzest Du » a

jjMinuten schon wieder im Garten . Versiebt sich : wenn 's wa -
und schönes Wetter . . « i

Das hört sich ja ganz schön an . Aber ich frag - bl,m . wer
machen?

Na ja , ab und zu gibts ja sowas schon , und überhaupt M-u ' 4
Werlsiedlungen ja gar nichts Neues . Das hat Krupp schon
dem Krieg gemacht. Aber eben : wenn 's der Unternehmer inan¬
es falsch ; verlierst Du die Arbeit , dann verlierst Du -" "b dos
über dem Kopf .

Na , und wenn 's der Unternehmer nicht macht ? Al -o zum
fviel die Stadt oder eine Genossenschaft oder so was ? Dan »
immer noch falsch sein . Bild Dir nur ja nicht ein , dah dannen,

-,
da ist , der an Dir verdient . Und auherdem : was können die "
ob die Industrie , für die sie io eine Siedlung bauen , auch da m
Ob sie nach einem Jahr noch zu tun hat ? Bei Cbemnitz gib'
Tal , da bat vor ein , zwei Jahren eine Strumpffabrik nach
dern aufgemacht , das Geschäft blühte , da wurde feste gebaut ,
ter zogen hin und dachten : Hier ist

's richtig . Und heute ! KcM •/
träge , keine Arbeit , in Massen fliegen die Leute aufs Pflon - ' ^
nun können sie sehen, wie sie wieder Arbeit kriegen . In
jedenfalls gibt 's kleine.

Da muh ich doch mal fragen : wer soll das machen? J , t<r
so die ganze Industrie mit ihren Arbeitern heraus aufs -. an
pflanzen ? Das sind alles fo bürgerliche Illusionen . _ ir (t11,Also gewih wollen wir vorläufig erst mal nehmen , was
gen können . Aber bevor wir nicht den ganzen Laden ' c Ac

fa ii"
alleine schmeihen, wird aus der ganzen Geschichte nichts Z>nl
nichts Ganzes .

Der Riemen zog sich straffer um Billos Hals , während sie ihn
nötigte , ihr zu folgen . Er wirkte wie die Kaninchenschlinge , so ver¬
suchte er den Riemen mit den Vorderfüben zu lockern . „Die Weide "
zog nun nicht mehr . Ohne sich zu fürchten legte sie ihm die Hand
auf den Kopf . Plötzlich drang aus der Blockhütte Geschrei an ihr
Ohr . Da nahm sie Billo wieder unter den Arm .

„Schwarze Bestie ! Schwarze Bestie !" rief sie spöttisch zurück je¬
doch nur so laut , um ein paar Meter weit gehört zu werden . „Gebe
zurück nach Lac Dain , „Owases "

, du wildes Tier !"
Sie begann ihre Schritte zu beschleunigen . Der Wald wurde

immer tiefer ^ und dunkler und die Wege wurden immer schlechter .
In der nächsten halben Stunde machte sie dreimal halt , um Billo
abzusetzen und ihren Arm auszuruhen ; und jedesmal bat sie ihn,ihr weiter »u folgen . Das »weite und das drittemal wedelte er
zustimmend mit de-m Schwanz . Das waren aber die einzigen Be¬
weise seiner Befriedigung über die Wendung , die sein Schicksal ge¬
nommen hatte . Als sich der Riemen wieder enger um seinen Hals
schloß , schaffte er sich selber Erleichterung . Einmal knurrt« er, dann
schnappte er wieder . So nahm ihn Reveese wieder auf den Arm .
Da gelangten sie plötzlich zu einer Lichtung inmitten des Waldes ,di« gerade -drei - bis viermal so groh war wie die Blockhütte . Das
Gras war weich und grün und über und über mit Blumen besät.
Mitten durch diese kleine Oase rieselte ein Bach , über den „Die
Weide " mit Billo unter dem Arm binübersprang . Am Ufer dieses
munteren Baches stand ein kleiner Wigwam aus frischen Tannen¬
zweigen . Neveeie streckte den Kopf in dieses kleine Haus , um zu
leben , ob noch drinnen ist , was sie gestern dort zurückgelassen hatte .
Dann setzte sie mit einem Seufzer der Erleichterung ihre vierfühige
Last auf die Erde und machte das Ende des Riemens an einem
der Tannenäste fest .

Billo »og sich in den hintersten Winkel des Wigwams zurück und
mit erhobenem Kopfe und weitgeöffneten Augen wachte er aufmerk¬
sam auf das , was sich wohl ereignen würde . Keine einzige Bewe¬
gung „Der Weide " entging seinem wachsamen Auge , und Neveefe
strahlt« und war überglücklich. Sie warf die Arm« in di« Luft und
ihr Lachen, das so süh und bell klang wie das Trillern eines Vo¬
gels , erfüllt « Billos Herz mit dem Wunsch, mit ihr »wischen den
Blumen herumstreifen zu dürfen . Eine Zeitlang schien ihn Ne -
veese vergessen zu haben . Ihr wildes Blut raste in dem Triumph¬
gefühl , den Mann aus Lac Dain besiegt zu haben . Sie sah ihn
wieder im Geiste , wie er sich in dem See abmüht « oder wie er viel¬
leicht bis auf die Haut durchnäht und voller Zorn „Man Pere "

fragt , wo sie bingegangen fei und „Mon Pere " ihm f ,erwidert , er wisse das nicht, wahrscheinlich sei sie in den
rannt . Sie wollte es nicht glauben , dah es ein Sviel
war , wenn sie ihn auf diese Weise überlistet hatte . Im « ss®^0
konnte sie die Gefahr nicht abseben , da ihr ein Ernstfall di
Farbe aus dem Gesicht getrieben und das Blut in den Ao *

j t*
Stocken gebracht hätte , sie ahnte es nicht, dah ihr 9^ 2^ ®
einer weit gröberen Gefahr als alle Wölfe des Waldes ® r
war : der Händler hatte ihren Körper in seinen Armen ®
hatte das wilde Wogen ihrer Brust , ihre weichen , marnten :
ihr Gesicht und den seidenweichen Kitzel ihrer Haare
hatte das Feuer seiner Gelüste geschürt. Reveese wus » <
ihn in Wut versetzt hatte , aber was batte sie zu fürchte -

^
Pere " würde ebenfalls in Wut geraten , wenn sie ihm m st
an der Felsspalte vorgefallen war . Sie wird es ihm ab̂

WqV-̂ ,
gen . Er könnte diele Bestie von Lac Bain töten . .^

"
^zchtiS ,war mächtig , aber Pierrot , ihr Vater , war noch oicI

aw uttef \
Sie besah einen unbegrenzten Glauben , den sic von der^
erbt hatte . Vielleicht schickte ihn auch Pierrot in ^
blick nach Lac Bain zurück mit der Bemerkung , dort .

ie .̂
beit . Aber sie wird nicht nach Hause gehen , hier touM
„Mon Pere " wird das verstehen und im übrigen wußte e l
zu finden war , wenn McTaggart sich außer Reichm^'

^Und doch wäre es ein lustiger Svah , ihm zum Ablchied n
einen Gegenstand nachzuwerfen !

Nach kurzer Zeit kehrte sie zu Billo zurück , « ie brachte ^
ser und reichte ihm ein Stück von einem Fisch . Für ^ ^
sie jetzt ganz allein , und mit jeder Stunde wuchs in B «

} itiJ
langen , jeder Bewegung des Mädchens zu folgen , b? .
an sie zu schmiegen, wenn sie irgendwo sah , die Bern

^Kleider und ihrer Sand zu suchen und ihre Stimm tfCni«
Er äuberte diesen Wunsch aber nicht, er war noch tx .
Wilde vom Walde , ein vicrfüßiger Barbar , Sobn ^

^ ielt...^ .'
und eines Hundes . Mit den jungen Bibern hätte er

^ 3°°
^

der jungen Eule gekämpft und vor McTaggart batte (I
gefletscht, er hätte sie ihm bei der ersten Gelegen
Fleisch gehauen . Aber das Mädchen war etwas 031U
begann ihr allmählich etwas wie Verehrung entgcs ^ pa»
Wenn ihn „Die Beeide" losgebunden hätte , wäre es "

et ir
gerannt , und wenn sic ihn zurückgelassen hätte , wa ff>r
einem gewissen Abstand gefolgt . Billo lieh kein Aug

.̂Fortsetzung folgt .)

i
i
an
hi
Ta
sie

(

*


	[Seite 551]

